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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Der hoch wich ti ge Ar ti kel von der Wie der ‐
ge burt
Wir neh men zur Haupt leh re, worin ins ge mein die ei gent li che Art der Wie ‐
der ge burt be steht.

Hier ha ben wir zu mer ken, daß von un se ren christ li chen Theo lo gen das
Wort Wie der ge burt auf un ter schied li che Art ge braucht wird.

1. Ei ni ge ver ste hen das Wort in ei nem sol chen be son de ren und
Spe zi a l ver stand, daß es al ler dings ent ge gen ge setzt wird der Be ‐
keh rung, der Schaf fung ei nes neu en Men schen, und heißt al lein
die je ni ge Gna de, da Gott dem sonst in Sün den to ten Men schen
die Kräf te zu glau ben und auf zu ste hen gibt.

2. An de re, wie sol ches Ver ständ nis in der Apo lo gie der Augs bur ger
Kon fes si on nach dem Zeug nis der For mu la Con cor diae, Blatt
786, mehr mals vor kommt, ver ste hen dar un ter al lein die Recht ‐
fer ti gung, da der Mensch die Ver ge bung der Sün den er langt.

3. An de re ver ste hen da durch die je ni ge Wohl tat, wenn Gott nun ‐
mehr ei ne neue Na tur in dem Men schen schafft, daß der Mensch
nach sei nem Sinn und Zu nei gung ein an de rer Mensch wird. Wel ‐
cher letz te Ver stand der Re den sart der Schrift am ge mä ßes ten
sein wird und un ser lie ber Lu ther den sel ben son der lich ge liebt
hat.

Wir tun aber am bes ten, wenn wir al le drei Stü cke zu sam men fas sen, wie
denn ge wiß ist, daß von dem, was die Schrift die Wie der ge burt nennt, kei ‐
nes der drei Stü cke kann aus ge schlos sen wer den. In un serm Text [Ps 51,12]
wird von dem drit ten aus drü ck lich ge re det, weil die Schaf fung ei nes rei nen
Her zens ge mel det wird. Aber es steht vor her von der Ver ge bung der Sün den
und hat te Da vid die sel be erst er be ten, als er wuss te, daß er der neu en Na tur
nicht fä hig wä re, wenn nicht zu erst die Sün den ver ge ben sind. Nach dem
aber we der die Ver ge bung der Sün den er langt noch ei ne neue Na tur in den
Men schen ge wirkt wer den kann, es sei denn zu erst der Glau be da, so wird
al so auch zum al le r ers ten die Wir kung des Glau bens vor aus ge setzt. Al so,
wenn wir es am deut lichs ten vor stel len wol len, hat es die se Be wandt nis mit
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der Wie der ge burt, daß drei er lei ge schieht und sie al so, wenn wir so re den
wol len, aus drei Stü cken be steht.

1. Die Ent zün dung des Glau bens, oh ne wel chen der Mensch kei ner
wei te ren Gna de fä hig ist. Da mit geht es al so zu: Wo der Mensch
zu erst in der Bu ße zur Er kennt nis der Sün den und zu de ren Haß
ge bracht wur de (wir re den hier ei gent lich von der Wie der ge burt
der Er wach se nen, wo die Sa che kla rer zu se hen ist, denn bei den
Kin dern ist nicht al les gleich nö tig) und er al so nach Hil fe sich
ängs tigt, hin ge gen ihm das Evan ge li um von gött li cher Gna de be ‐
geg net, daß er es liest oder es ihm ge pre digt wird, so ist das ers ‐
te, daß der Geist aus dem Wort ein Fünk lein des Glau bens in ihm
läßt ent zün det wer den, daß er nun gött li che Gna de in sol chem
ers ten Licht Got tes er kennt und mit Ver trau en da nach ver langt.
So bald die ser Glau be da ist, so ist der An fang der Wie der ge burt
ge sche hen, da her wir die Er we ckung des Glau bens mit gu tem
Fug das ers te Stück der Wie der ge burt nen nen. Und da fängt das
geist li che Le ben an.

2. So bald nun der Glau be vor han den ist und sich an die Gna de Got ‐
tes in Chris to Je su hält, so schenkt Gott ei nem sol chen Men schen
nach sei ner Ver hei ßung sol che Gna de und al so die Ver ge bung al ‐
ler sei ner Sün den, daß, ob er wohl in sei ner Na tur noch ein Sün ‐
der ist, daß er doch vor Got tes Ge richt kein Sün der mehr ist, weil
ihm al le Sün den ver ge ben sind. Die ses ist dann mu ta tio mo ra lis,
näm lich daß der Mensch nicht in sich, son dern in sei nem Zu ‐
stand vor Got tes Ge richt ge än dert und aus ei nem der Ver damm ‐
nis schul di gen Un ge rech ten ein durch die Ver ge bung Ge rech ter
wird. Wel ches wir die Recht fer ti gung nen nen; und wir ge hört ha ‐
ben, daß die Apo lo gie die ses vor nehm lich in der Wie der ge burt
an sieht. Mit die ser Recht fer ti gung ist al so bald ver bun den, daß
Gott ei nen sol chen Men schen, den er zu Gna den an ge nom men
und ihm sei ne Sün de ver ge ben hat, auch gleich zu sei nem Kin de
an nimmt, daß al so die ad op tio oder An nah me an Kin des Statt
auch mit hier zu ge hört.

3. Weil es aber gött li cher Hei lig keit nicht ge mäß wä re, sol che Leu ‐
te zu Kin dern zu ha ben, an de nen und ihren Per so nen selbst
nichts Gu tes wä re, son dern die na tür li che Ver derb nis al lein bei
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ih nen blie be; daß sie da her auch nie et was Gu tes tun könn ten: so
läßt es Gott bei den vo ri gen bei den Wohl ta ten nicht blei ben, son ‐
dern es kommt noch die drit te da zu, daß Gott in ei nem sol chen
Men schen so bald ei ne neue Na tur wirkt, nach der er nun mehr
gött lich ge sinnt ist, Gott und das Gu te in sei nem In ner li chen
wahr haf tig liebt, auch Gu tes zu tun ver mag. Wel ches wir die
Schaf fung des neu en Men schen hei ßen.

Die se drei Stü cke sind bei sam men und fol gen nicht erst lan ge Zeit nach ein ‐
an der, so, daß ei ner zu erst den Glau ben emp fin ge, nach ziem li cher Zeit
wür den ihm sei ne Sün den ver ge ben, wie der um nach an de rer Frist wür de er
zu ei nem an de ren Men schen ge bo ren: son dern sie ge sche hen zu gleich, so ‐
zu sa gen in ei nem Au gen blick. Denn so bald der Mensch glaubt, so bald hat
er die Ver ge bung der Sün den, und so bald er die se hat, ist auch die neue
gött li che Na tur da: nur daß der Na tur nach sie auf ein an der und ei ne aus der
an de ren fol gen, ob wohl zu ei ner Zeit. Wir wol len auch wei ter hin von al len
drei Stü cken nach ein an der, von jeg li chem be son ders, han deln, um ei ner je ‐
den Art recht ein zu se hen.
Weil al so ge dach ter ma ßen die se drei Stü cke zu der wah ren und völ li gen
Wie der ge burt ge hö ren, so ha ben wir uns wohl vor zu se hen, daß wir sie nicht
von ein an der tren nen: weil sie sich nach gött li cher Ord nung nicht von ein an ‐
der tren nen las sen. Es sind der je ni gen nicht we ni ge, wel che al les ihr Ver ‐
trau en der Se lig keit auf den Glau ben set zen. Nun leug ne ich nicht, daß der
wah re Glau be das ein zi ge Mit tel un se rer Se lig keit von un se rer Sei te sei:
wenn es aber nur der wah re Glau be ist, den der Geist in der Schrift meint,
wie er dem sel ben so gro ße Din ge zu schreibt.

Wol len wir aber wis sen, wel ches der wah re, al lein se lig ma chen de Glau be
sei, so sagt es un ser Lu ther in der Vor re de an die Rö mer, wo er schreibt: Der
Glau be ist ein gött lich Werk in uns, das uns wan delt und neu ge biert aus
Gott, Joh. 1,13, und tö tet den al ten Adam, macht uns ganz an de re Men schen
an Herz, Mut, Sinn und al len Kräf ten und bringt den Geist mit sich. Wenn
al so ei ner sich des Glau bens rühmt und dar aus se lig wer den will, er muß
aber be ken nen, daß er noch an Herz, Mut und Sinn kein an de rer Mensch ge ‐
wor den, son dern noch durch und durch al lein der al te Mensch sei, ist das
ein kla res Zeug nis, daß er noch nicht wie der ge bo ren sei und al so auch (weil
die drei Stü cke sich nicht von ein an der tren nen las sen) das je ni ge, was er bei
sich für den wah ren Glau ben hält, in der Tat der wah re Glau be nicht ist.
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Al so, ei ni ge wol len sich al lein auf die Recht fer ti gung oder Ver ge bung der
Sün den ver las sen, weil wir ja in dem Ka te chis mus sag ten: wo Ver ge bung
der Sün den ist, da ist auch Le ben und Se lig keit, mei nen al so, es be dür fe
nicht, eben ein an de rer Mensch zu wer den, wol len al so auch das an de re und
drit te Stück der Wie der ge burt tren nen. Aber da bei bleibt's, daß sie Gott zu ‐
sam men ge setzt, und wer sie von ein an der ab son dern will, wird kei nes von
bei den ha ben. Es heißt mit Recht 1. Joh. 3,7: Kind lein, las set euch nie mand
ver füh ren. Wer recht tut, der ist ge recht, gleich wie Er ge recht ist. Wo dem
recht tun nicht die Ge rech tig keit al so zu ge schrie ben wird, daß man sie
durch recht tun Zu weg brin ge, son dern daß das recht tun bei der Ge rech tig ‐
keit ge wiß sei, und al so muß ei ner erst als ein an de rer Mensch ge bo ren wor ‐
den sein, um aus sol cher Ge burt nun mehr die Kraft zu ha ben, daß er kön ne
Gu tes tun. Wer aber nicht recht tut und kei ne neue Na tur an sich hat, aus der
er Gu tes tun könn te, und bil det sich doch ein, daß er ge recht sei: das, sagt
der Apo stel, sei ein Be trug, davor wir uns zu hü ten; und die neue Na tur, da
wir sie bei uns ha ben und gleich sam füh len oder sie bei an dern aus ihren
Früch ten se hen, für das rech te Zeug nis der Recht fer ti gung zu er ken nen ha ‐
ben. Was die Wor te des Ka te chis mus an be langt, sind sie viel mehr ge gen als
für ei ne sol che Ver keh rung; es heißt: wo Ver ge bung der Sün den sei, da sei
auch nicht nur Se lig keit, son dern Le ben und Se lig keit; Le ben, näm lich ei ne
neue geist li che Le bens kraft, aus der man Gu tes zu tun ver mö ge. Wo al so
die se nicht ist, son dern der Mensch bleibt in sei nem Sün den tod und in sei ‐
ner ver dor be nen Na tur, so ist das ei ne An zei ge, daß auch kei ne Ver ge bung
der Sün den bei ihm sein kann.

Hin ge gen dür fen wir auch nicht nur an das drit te Stück oder die neue Na tur
mit Aus schlie ßung der an de ren den ken und uns die Se lig keit davon, daß wir
uns an de re Men schen zu sein be flei ßi gen, oh ne vor her ge hen den Fleiß in der
Ver si che rung der Ver ge bung zu ste hen, ver spre chen: weil lei der un se re Na ‐
tur, wie weit es mit der sel ben kommt, noch sehr un voll kom men bleibt, des ‐
halb ihret we gen al lein ge wiß die Se lig keit uns nicht zu kä me: son dern es
muß den Grund le gen, daß wir erst lich durch den Glau ben die Ver ge bung
der Sün den und al so das Recht der Se lig keit er lan gen; wo die ses erst lich
vor han den ist, so ge fällt Gott um Chris ti wil len, was von der neu en Na tur
sich bei uns durch die Wir kung des Geis tes fin det, wo mit wir sonst, aus uns
selbst, vor sei nem Ge richt nicht be ste hen könn ten.
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Al so müs sen wir trach ten, in der rech ten Wie der ge burt nach al len die sen
Stü cken zu ste hen und den Glau ben und die Ver ge bung der Sün den las sen
den Grund un se rer Se lig keit sein, aber an der Wir kung ei nes neu en Men ‐
schen die Pro be su chen, ob auch un ser Glau be, auf den wir ver trau en, der
rech ten Art und ein sol cher sei, der uns der Ver ge bung der Sün den fä hig
ma che: Auf daß wir uns nicht selbst ge fähr lich be trü gen!

Wir müs sen fer ner wis sen und flei ßig dar an den ken, daß erst lich vor al len
die sen Stü cken muß erst vor her ge hen die wah re Bu ße, wie die sel be be steht
in red li cher Er kennt nis und wirk li cher Ab le gung der Sün den, oh ne wel che
Bu ße der Mensch zu kei nem un ter den drei Stü cken der Wie der ge burt fä hig
ist; und wir ha ben be merkt, als Da vid um den neu en und ge wis sen Geist
und um das rei ne Herz ge be ten, daß er in wah rer Bu ße und schmerz li cher
Reue sei ner Sün den stand. Hieran liegt der meis te Man gel, daß so we nig
Wie der ge bo re ne sind: Sie wol len gern auch zum Glau ben kom men, Ver ge ‐
bung der Sün den ha ben und von Gott neue Kraft zum Gu ten er lan gen - und
doch in den Sün den blei ben und sie nicht mit recht schaf fe nem Ei fer ab le gen
und gleich sam ab schwö ren. Da her kom men sie we der zu dem Glau ben
noch Recht fer ti gung noch ei ner neu en Na tur: aus ih rer Schuld. Al so laßt
uns al le zeit den Geist sein Werk in uns las sen, daß er uns zur Bu ße lei tet,
da mit wir auch der üb ri gen Wir kun gen fä hig wer den!
Weil wir fer ner wis sen, daß auf die Wie der ge burt auch die Er neu e rung fol ‐
gen soll, und da Gott ein rein' Herz in uns ge schaf fen, aus sol chem Her zen
das Le ben da nach ge führt wer den muß, so laßt uns auch die Er mah nung des
Pau lus wohl in acht neh men, Eph. 4,22ff.: So le get nun von euch ab nach
dem vo ri gen Wan del den al ten Men schen, der durch Lüs te in Irr tum sich
ver der bet. Es wird zwar in der Bu ße, ehe wir wirk lich wie der ge bo ren wer ‐
den, der An fang des Ab le gens des al ten Men schen ge macht, wo man die
Sün de er kennt und die sel be zu has sen an fängt, da her ihr auch die Herr ‐
schaft ge nom men wird. Aber es bleibt der sel be doch noch bei uns und muß
im mer mehr und mehr gleich sam von Stück zu Stück ab ge legt wer den. Er ‐
neu ert euch aber im Geist eu res Ge müts! Wenn Gott euch ein mal ei nen neu ‐
en, ge wis sen und be rei ten Geist ge ge ben hat, so er neu ert den sel ben täg lich,
daß ihr an dem sel ben wachst. Und zie het den neu en Men schen an, der nach
Gott ge schaf fen ist, in recht schaf fe ner Ge rech tig keit und Hei lig keit. Aber
ob wohl der neue Mensch bei den Gläu bi gen aus der Wie der ge burt be reits
vor han den ist, müs sen sie ihn doch im mer noch wei ter an zie hen und das
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gött li che Bild in uns [muß] wei ter er neu ert wer den. Ach, laßt die ses un se re
täg li che Sor ge sein, ja das vor nehms te un se res Ge bets mit Da vid auch da hin
rich ten!

So ha ben wir als dann die sen Trost: Es heißt nicht, daß wir uns selbst wie ‐
der ge bä ren müs sen; denn ob uns sol ches auch lan ge be foh len wür de, könn ‐
ten wir es doch nicht tun oder aus rich ten. Son dern der Herr will uns wie der ‐
ge bä ren, ein rei nes Herz in uns schaf fen und ei nen neu en Geist uns ge ben:
wenn wir nur sei ner Gna de und Geist da zu Platz bei uns las sen. Al so soll es
uns nicht dar an feh len, wenn wir es nur nicht an uns, gött li che Gna de an zu ‐
neh men, feh len las sen. Hat er es auch in uns an ge fan gen und uns wie der ge ‐
bo ren zu der le ben di gen Hoff nung, so ha ben wir auch die ge wis se Ver si che ‐
rung, er will uns die neue Na tur, die er in uns ge wirkt hat, aus sei ner Macht
durch den Glau ben be wah ren zur Se lig keit, als die aus ih rer Ge burt be reits
das Recht zum Er be hat und sich des sen in gläu bi ger De mut rühmt

Von der Wie der ge burt und Kenn zei chen
an ihren Früch ten
(1. Joh. 2, 29)

Haupt leh re:
Daß die Wie der ge burt an ihren Früch ten kennt lich sei. Die ses Sat zes Grün ‐
de sind fol gen de:

1. Weil wir für uns selbst zu al lem Gu ten un tüch tig und zu dem Bö ‐
sen al lein ge neigt sind … 1. Mo se 6, 5; 8, 11; 2. Kor. 3, 5. Da her,
wo sich Gu tes fin det und zeigt, so ist's ei ne An zei ge, daß der
Mensch aus ei ner an dern Ge burt ha ben muß, was er aus der ers ‐
ten nicht hat oder ha ben kann, ja das Ge gen teil des sel ben na tür li ‐
cher wei se bei ihm ist. Wir sind tot. Wo sich al so Le bens hand lun ‐
gen zei gen, so muß Auf er we ckung ge sche hen sein, wel ches ei ne
un fehl ba re Wahr heit ist.

2. Weil al le Ge burt nicht oh ne ih re Kraft und Wir kung ei ner glei ‐
chen Na tur ist. Un se re na tür li che Ge burt ist kräf tig ge we sen, daß
wir dar aus Men schen sind und al les zu tun ver mö gen, was Men ‐
schen zu kommt. Un se re sünd li che Ge burt, so fern sie sünd lich
ist, hat auch die se Kraft, daß wir aus der sel ben zur Sün de ge neigt
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sind und sol che tun kön nen, ja ei nen Trieb da zu füh len. War um
soll te die ei ni ge Ge burt aus Gott schwä cher und un kräf ti ger
sein? Weil al so der je ni ge ge recht ist, aus dem wird ge bo ren wer ‐
den, so kön nen die von ihm Ge bor nen nicht an dern Sin nes sein,
son dern müs sen aus sol cher Ge burt ei ne glei che Art ha ben mit
demje ni gen, aus dem die ge bo ren sind: Ja es muß als dann sol che
Gleich heit so viel mehr zu neh men, je län ger sie in sol cher Ge ‐
burt ste hen und sol ches neue We sen in ih nen wächst.

3. Zum drit ten wird die se Wahr heit auch da mit be stä tigt, weil wir
in der Schrift da hin ge wie sen wer den, uns selbst wohl zu prü fen,
2. Kor. 13, 5: Ver su chet euch selbst, ob ihr im Glau ben seid, prü ‐
fet euch selbst! Oder er ken net ihr euch selbst nicht, daß Je sus
Chris tus in euch ist? Es sei denn, daß ihr un tüch tig seid. Hier
wer den wir er in nert, uns selbst zu prü fen, ob wir in dem Glau ben
sind. Das ist eben so viel, ob wir wie der ge bo ren sind? Denn sol ‐
ches ge schieht ja durch den Glau ben, Gal. 3, 26. Denn ihr seid
al le Got tes Kin der durch den Glau ben an Chris tus Je sus. Al so
auch, ob Chris tus in uns ist?

Nun ist Chris tus Je sus in nie mand noch ge winnt ei ne Ge stalt in ihm (Gal. 4,
19), er sei denn erst aus dem sel ben ge bo ren. Denn es muß bei der seits wahr
sein: Er in uns und wir in ihm.

Al so re det Pau lus von ei nem Gut der Wie der ge burt. Er sagt aber: Wir sol len
uns prü fen und ver su chen, ob wir al so be wandt sei en? So muß denn die
Wie der ge burt auch ih re er kenn ba ren Werk zei chen ha ben, an de nen man
sich prü fen kön ne, daß der apo sto li sche Be fehl nicht ver ge bens sei: An dem
mer ken wir, daß wir ihn ken nen, so wir sei ne Ge bo te hal ten. Wer aber sein
Wort hält, in sol chem ist wahr lich die Lie be Got tes voll kom men. Dar an er ‐
ken nen wir, daß wir in ihm sind (1. Joh. 2, 3-5). Daß doch Jo han nes eben so
viel sa gen will: Dar an mer ken wir, daß wir wie der ge bo ren sind, ist dem nach
ei ne mög li che Sa che, daß man sol ches mer ken und er ken nen kön ne - und
zwar nicht aus ei ner son der ba ren un mit tel ba ren Of fen ba rung, son dern aus
dem Zeug nis der Frucht, daß und weil wir sei ne Ge bo te hal ten …

So ste het dem nach die ser Satz fest. Aber las set uns sol ches nicht nur wis ‐
sen, son dern uns da nach rich ten. Denn hieran liegt uns nun al les. Sind wir
nicht von Gott ge bo ren und sei ne Kin der, so sind wir auch nicht Er ben und
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ha ben die Se lig keit nicht zu er war ten. Denn was wir nicht als Kin der emp ‐
fan gen, ha ben wir nicht zu er war ten, Röm. 8, 17: Sind wir denn Kin der, so
sind wir auch Er ben, näm lich Got tes Er ben und Mit er ben Chris ti; so wir an ‐
ders mit lei den, auf daß wir auch mit zur Herr lich keit er ho ben wer den.
Matth. 25, 34: Da wird denn der Kö nig sa gen zu de nen zu sei ner Rech ten:
Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er er bet das Reich, das euch be ‐
rei tet ist von An be ginn der Welt! Al so ha ben wir uns ja flei ßig zu prü fen, so
lieb uns un se re Se lig keit ist, daß wir nicht aufs Ge ra te wohl da hin le ben. Wir
sind ja im Zeit li chen und Leib li chen nicht so sorg los, son dern wo uns et was
Gro ßes vor Au gen ste het, dar an uns un ser Glück ge le gen ist, da wir aber
wis sen, es möch te auch ver säumt wer den, so ver treibt sol ches uns bald die
Si cher heit und trach ten wir da nach, uns des sen ge wiß zu ma chen, da mit
nicht, wo es zu dem Tref fen kommt, wir uns des er hoff ten Er bes oder der ‐
glei chen Er war te ten uns aus ge schlos sen soll ten se hen müs sen. Ja, wo wir
nicht recht sorg fäl tig hier nach sind, son dern es im mer auf ein Ge ra te wohl
hin set zen, ob wir die se teu ren Gü ter, zu de nen uns die Wie der ge burt das
Recht gibt, er lan gen wer den oder nicht, so ver rät sich un ser Herz, daß es
die sel ben noch nicht recht glau be oder noch nie so zu Her zen ge faßt ha ben
müs sen, wie es bil lig ist. Sonst wür de sol che Er kennt nis und Glau be uns
nicht las sen faul oder nach läs sig und sorg los sein. Wir müs sen uns aber
nach den rech ten Kenn zei chen prü fen, da mit wir uns nicht in uns rer Prü ‐
fung selbst be trü gen. Sol che Kenn zei chen sind nun nicht:

1. Die blo ße emp fan ge ne Tau fe. Denn sol che bringt nicht mehr mit
sich, als daß wir da mals wie der ge bo ren wor den sind - nicht aber,
daß wir ge wiß noch in sol cher Wie der ge burt ste hen. Es nützt uns
aber nichts, daß wir ein mal wie der ge bo ren ge we sen, wo wir sol ‐
ches wie der ver lo ren ha ben. Nun mag aber die Wie der ge burt
wie der ver lo ren und der je ni ge, der Got tes Kind ge we sen, wie ‐
der um ein Kind des Teu fels wer den, wie Adam be geg net ist …
Al so müs sen wir se hen, ob wir noch in uns rer Tau fe, in der
Pflicht und Kraft, ste hen oder nicht? Ein mal, wo wir nicht in täg ‐
li cher Reue und Bu ße den al ten Adam tö ten und den neu en Men ‐
schen las sen her aus kom men, so ist die Tau fe ver leug net. Denn
der Bund des gu ten Ge wis sens, so dar in ge macht wor den, ist
ver sto ßen, 1. Pe tr. 3, 21. Al so wo wir nicht an Gott glau ben, von
dem sel ben in Chris to Je su al lein al le uns re Se lig keit su chen, son ‐
dern in un sern oder an de rer Men schen Wer ken die sel be ha ben
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wol len, item, wo wir uns des Teu fels diens tes nicht ent hal ten, so
ist's ein trau ri ges Zeug nis der ver sto ße nen Tauf gna de.

2. Der äu ße r li che Ge brauch der Gna den mit tel Wort und hl. Abend ‐
mahl …

3. Ein äu ße r lich ehr ba res Le ben, wel ches die Hei den auch ha ben …
Und ist ein gro ßer Un ter schied zwi schen ei nem äu ße r li chen ehr ‐
ba ren Le ben und ei nem wie der ge bo re nen Le ben … Ein äu ße r ‐
lich ehr ba res Le ben sucht ei ge ne Eh re, wenn auch nicht ge gen
die all ge mei ne Ge rech tig keit und nicht zum Scha den an de rer.
Die Wie der ge burt ver leug net sich selbst, sie sucht nicht ei ge ne
Eh re und Nut zen, son dern al lein die Eh re Got tes. Sie sucht des
Nächs ten Heil wie das ei ge ne … Das äu ße r lich ehr ba re Le ben
rich tet sich nach der Welt Ge wohn heit … Die Wie der ge burt rich ‐
tet sich nach Got tes Ord nung, sie stellt sich der Welt nicht gleich
und nimmt da für Scha den und Ver ach tung in Kauf …

Es ge hört aber zu ei nem sol chen gott se li gen Wan del, wo er sol le ein Kenn ‐
zei chen der wah ren Wie der ge burt sein, daß ein sol cher Mensch das Gu te
tue, gleich sam von in nen und al so von Her zen, daß ob wohl er fühlt, daß das
Fleisch selbst kei ne Lust da zu ha be, gleich wohl auch et was an de res in sei ‐
nem Her zen sei, das ihn da zu an treibt, näm lich der Trieb des gu ten Geis tes
und des sen Wir kung in ihm, - daß es al so nicht ge sche he ent we der aus Heu ‐
che lei und al lein zum Schein vor an dern, denn die ses ist der neu en Ge burt
schnur stracks zu wi der, oder aber nur aus blo ßem Zwang. Denn das hie ße
gleich sam ei ni ge Früch te nur von au ßen an den Baum ge bun den, die selbst
bald ver wel ken wer den und von der Gü te des Bau mes nicht zeu gen kön nen.
Son dern es muß es von Her zen tun und al so ge sinnt sein, wie die Wer ke
sind, daß er selbst ei ne Freu de ha be, der glei chen zu tun, und al so die Früch ‐
te recht ei gent lich aus sei nem In nern her vor ge wach sen sind. Ja, weil er an
sich fühlt, daß gleich wohl auch noch et was in ihm ist, so der glei chen nicht
gern tut, son dern ihn trä ge macht und sich, so viel an ihm ist, wi der setzt, daß
ihm sol ches dem nach leid sei und er nichts mehr ver lang te, als daß nichts
mehr in ihm sein möch te als al lein ei ne sol che Zu nei gung zu dem Gu ten,
dar aus die Früch te so viel völ li ger wach sen könn ten. Wel ches sehn li che
Ver lan gen eben so viel ist zum Zeug nis der Auf rich tig keit wie ei ne völ li ge
Rei nig keit der Zu nei gung selbst. Wo es nun al so bei dem Men schen ist, da
ist das recht schaf fe ne We sen in Chris to Je su (Eph. 4, 21) oder, wie es ei ‐
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gent lich lau tet, die Wahr heit, daß wir al so in wen dig ge sinnt sei en, wie wir
äu ße r lich tun, da zu der lie be Apo stel sol ches Orts das Ab le gen des al ten
und An zie hen des neu en Men schen er for dert, zu zei gen, daß es nicht um die
Än de rung des äu ße r li chen Tuns, son dern auch des in ner li chen We sens zu
tun sei. Wir sol len nicht nur an ders tun, son dern an de re Leu te ge wor den
sein. Wo wir denn sol ches bei uns fin den, da ist es ei ne Pro be und Kenn zei ‐
chen der neu en oder Wie der ge burt.

Nun, nach die ser Re gel las set uns flei ßig uns er for schen, weil uns ja al les
hieran ge le gen ist, wo wir nicht aufs Ge ra te wohl le ben und ster ben wol len.
Aber, ach! Wie vie le wer den gar übel be ste hen! Wie ja das ge mei ne Le ben
fast al ler or ten nichts als Früch te der al ten Ge burt, kaum aber je mals ei ni gen
Schein der neu en Ge burt zeigt, auch un ter de nen, die in der Tau fe ein mal
wie der ge bo ren wor den und al so sol ches noch bil lig sein soll ten.
Las set uns aber in sol cher Pro be uns selbst nicht schmei cheln. Denn wir be ‐
trü gen sonst nie mand an ders als uns selbst. Und was nütz te es uns denn,
wenn wir uns selbst und an de re über re det hät ten, wir wä ren Got tes wie der ‐
ge bo re ne Kin der, da wir's gleich wohl vor Gott nicht sind und al so auch an
je nem Tag da für nicht wer den er kannt, son dern mit uns rer eit len Ein bil dung
und Ruhm da selbst zu schan den wer den?

Ge schieht's denn in sol cher Prü fung, daß wir fin den, nicht in der Wie der ge ‐
burt zu ste hen, so ha ben wir je da nach zu trach ten und uns der Mit tel, son ‐
der lich des gött li chen Worts, zu ge brau chen, daß es durch das Ge setz uns
nie der schla ge und zu der se li gen Ge burt be rei te, wel che Angst als die Ge ‐
burts schmer zen sol cher Wie der ge burt zu ach ten ist - durch das Evan ge li um
aber den Glau ben wir ke und den Hei li gen Geist ge be, dar aus wir wie der ge ‐
bo ren wer den. Denn es hat ein mal das gött li che Wort noch al le zeit sei ne
Kraft zum Wie der ge bä ren, wo wir's recht ge brau chen und Gott in sei nem
Werk nicht hin dern, da hin son der lich auch ge hört, daß wir flie hen müs sen
die ver gäng li che Lust der Welt …, 2. Pe tr. 1, 4.

Die Ge rech tig keit Je su Chris ti, ei ne Frucht
der Wie der ge burt
(Jer. 23, 6)
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Al so be trach ten wir, wie die ses ein teu res Gut der Wie der ge burt sei, daß
Chris tus sei nen Gläu bi gen der Herr, ih re Ge rech tig keit ist.

1. Er muß aber auch un se re Ge rech tig keit sein.
2. Ist die ses erst lich zum Grund zu le gen, daß Chris tus selbst ge ‐

recht sei (Jes. 53,11; Sach. 9,9; 1. Joh. 2,1,29;3,7; He br. 7,26;
Joh. 8,29. 15,10; Röm. 5,18). Als Bür ge ist er für uns ge recht.
Wie denn ei nes Bür gen Ge rech tig keit dar in be steht, daß er völ li ‐
ge Zah lung leis te. Er war ge kom men, daß er uns wie der zu dem
Va ter, in des sen Ver ei ni gung die Se lig keit be steht, bräch te und
uns das Recht gä be, wie der um zu dem sel ben und sei ner Gna den
Ge nuß zu kom men. Da wä re aber sei ner Ge rech tig keit ent ge gen
ge we sen, uns zu dem Va ter und der Se lig keit zu brin gen, wo wir
im mer un ge rech te und Sün der blie ben, al so muß te er uns zu ei ‐
ner Ge rech tig keit hel fen, in wel cher wir vor Got tes ge rech tem
Ge richt be ste hen und des we gen vor sei nem An ge sicht oh ne
Furcht und ge trost er schei nen dürf ten. Die se Ge rech tig keit hat er
uns aber so zu we ge ge bracht, daß er selbst un se re Ge rech tig keit
wür de, das ist, daß sei ne Ge rech tig keit uns re wür de. Wo wir aber
zu mer ken ha ben, daß, wenn wir sa gen, daß sei ne Ge rech tig keit
un ser wer den müs se, nicht von der Ge rech tig keit sei ner Per son,
son dern der für uns in Ge hor sam und Lei den er wor be nen Ge ‐
rech tig keit ge re det wer de, die un ser wer den muß, wel ches nicht
an ders als durch ei ne Zu rech nung ge sche hen könn te, 2. Kor.
5,21.

3. Die se Ge rech tig keit nun, die uns der Herr selbst wird, hat in sich
die Ver ge bung der Sün den … Al so weil die Sün de un ser größ tes
Elend ist, so ist hin ge gen die se Ge rech tig keit, die wir in Chris to
ha ben oder da zu er uns ge wor den ist, un ser größ tes Gut, das uns
von sol chem größ ten Übel der Sün den be freit. Denn es wer den,
nach Art zu re den der Schrift, die Sün den ganz weg ge nom men,
daß es vor Gott sei, als wä ren sie nie ge we sen, 2. Sam. 12,13; Ps.
51,3; Jer. 50,20. 
Dar aus folgt: Wenn ich Ver ge bung der Sün den ha be, so ist kei ne
Sün de mehr da. Dar in be steht nun die größ te Herr lich keit der
Kin der Got tes, daß, ob sie wohl, in sich be trach tet, im mer noch
Sün der wä ren, sie gleich wohl in Chris to wahr haf tig vor Gott Ge ‐
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rech te sind und kei ne Sün de mehr vor Got tes Ge richt ha ben, als
die al le an ih nen be de cket und ge til get sind. Es sind ver ge ben
und al so ganz ab ge tan al le vo ri gen Sün den, wie schwer sie ge ‐
we sen und wie lang sie fort ge setzt wor den wä ren, Hes. 18,22. Es
sind auch ver ge ben al le Sün den, die der Gläu bi ge noch wirk lich
an sich hat. Denn wo sich auch der Wie der ge bor ne, wie er in
sich sei, be trach tet, so fin det er, was auch Pau lus klagt Röm.
7,18.23. Wo zwar nicht zu leug nen steht, daß sol ches bei Kin ‐
dern Got tes, weil sie ganz rein wä ren, ei ne Weh mut er we cke. Es
heißt aber doch gleich dar auf, Röm. 8,1: Da se hen wir Leu te, in
de nen das Fleisch, und al so die sünd li che Ver derb nis, vor han den,
auch die sel be noch so kräf tig ist, daß sie den Men schen reizt und
treibt, da nach zu wan deln, al so daß der Geist und die neue Na tur
im mer nö tig hat, sol chem Trieb zu wi der ste hen. Da her al so noch
im mer auch wirk li che, ob gleich Schwach heit-Sün den bei ih nen
sind: Aber weil sie in Chris to Je su sind, so ist nichts Ver damm li ‐
ches mehr an ih nen, und al so ha ben die Sün den al le ih re Kraft,
die da in der Ver damm nis stün de, an ih nen vor Got tes Ge richt
ver lo ren und sind ge tilgt, daß Gott sol che sei ne Kin der in Chris to
der ma ßen an sieht, als hät ten sie ganz kei ne Sün de an sich. Jes.
50,10.

4. Sol che Ge rech tig keit ist nicht ei ne von Chris to erst ge wirk te,
son dern sei ne ei ge ne ge schenk te Ge rech tig keit.

5. Die se Ge rech tig keit Je su Chris ti ist nun ein herr li ches Gut der
Wie der ge burt. Ja wir ha ben ge se hen, daß die Schen kung der sel ‐
ben nach un se rer Er klä rung selbst das an de re Stück davon ist. Es
mag aber auch de ro Frucht hei ßen, weil sie nicht al lein, so zu re ‐
den, in dem ers ten Au gen blick der Wie der ge burt, so da durch ge ‐
schieht, ge schenkt wird, son dern weil die Wie der ge bor nen, so ‐
lan ge sie in ih rer Wie der ge burt ste hen, im mer fort der sel bi gen
ge nie ßen und auch noch in je nem Le ben dar in nen leuch ten, wie
es denn wahr haf tig ei ne ewi ge Ge rech tig keit ist.

Die ses ist al so der se li ge Wech sel der Per so nen, in wel chem die vor nehms te
Kraft des Evan ge lii be steht, daß vor Gott Chris tus an der Sün der Stel le trat,
und hin ge gen wir, wo wir im Glau ben das Recht an Chris tum und sei ne Ge ‐
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rech tig keit er lan gen, hin wie der an sei ne Stel le tre ten und nicht mehr vor
Got tes Ge richt in uns, son dern in ihm an ge se hen wer den.

Nun ist die ses ei ne vor treff li che Wür de und Gut. Weil wir aber ge hört, es
müs se sol che Ge rech tig keit, um auch un ser zu sein, uns ge schenkt und zu ‐
ge rech net wer den, wel ches aber kei nen an dern als Buß fer ti gen und Gläu bi ‐
gen ge schieht, so müs sen wir trach ten, um sol ches Tros tes zu ge nie ßen,
auch un ter den Buß fer ti gen und Gläu bi gen er fun den zu wer den. Es ist die se
vor ge tra ge ne Leh re ei ne von den wich tigs ten, die wir zu trei ben ha ben, und
be steht gleich sam das Herz des Evan ge lii in der sel ben, wie sie denn der
Grund der Se lig keit ist und un ser Glau be im mer dar auf be ru hen und sich
da mit un ter hal ten muß. In des sen ist's auch die je ni ge Leh re, wel che lei der so
sehr miß braucht wird als ir gend ei ne un ter al len. Denn wo her kommt's, daß
ih rer so viel sich al ler dings nicht der Hei li gung be flei ßi gen, son dern wohl
wis sent lich und vor sätz lich in Sün den fort fah ren, als daß sie sich da mit be ‐
trü gen, in dem sie mei nen, weil wir nicht aus uns rer Hei lig keit vor Gott be ‐
ste hen dürf ten, son dern al lein aus der zu ge rech ne ten Ge rech tig keit Je su
Chris ti, daß man denn Gott auch in Ge rech tig keit und Hei lig keit zu die nen
nicht nö tig ha be: ja, wo man sich der sel ben mit Sorg falt be flei ßi gen woll te,
rö che die ses nach der Werk hei lig keit und wä re der Ge rech tig keit Je su
Chris ti ver klei ner lich, als wenn man ihr, so zu re den, ei nen Fleck noch an ‐
fli cken woll te, so ih rer Voll kom men heit ent ge gen wä re. Da et wa wohl gar
von Leu ten, die aus die ser Leh re sich in Si cher heit stär ken, die herr li chen
Wor te Pau li schänd lich miß braucht wer den Phil. 3,9: Man wol le in Chris to
er fun den wer den, daß man nicht ha be sei ne Ge rech tig keit, die aus dem Ge ‐
setz, son dern die durch den Glau ben an Chris tum kommt, näm lich die Ge ‐
rech tig keit, die von Gott dem Glau ben zu ge rech net wird. Wel ches je ein
schänd li cher Miß brauch ist. Frei lich sol len wir vor Gott nicht ha ben die Ge ‐
rech tig keit aus dem Ge setz, nicht, daß wir nicht nach dem sel ben ernst lich
ein her zu ge hen uns be mü hen müs sen, son dern, daß wir sol che Ge rech tig keit
nicht vor Got tes Ge richt brin gen, noch das we nigs te von un serm Ver trau en
drauf set zen, als wel che Eh re Chris to al lein zu kommt, und sei ne Ge rech tig ‐
keit viel zu voll kom men ist, als daß sie un sers Flick werks be dürf te.
In des sen eben der Pau lus, der zu sei ner Recht fer ti gung nichts von sei ner
Ge rech tig keit wis sen will, be flei ßigt sich doch im mer ei nes ge rech ten hei li ‐
gen Le bens und übt sich nach Apo stel ge schich te 24,16 zu ha ben ein un ver ‐
letzt Ge wis sen al lent hal ben, bei de ge gen Gott und die Men schen, wel ches
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ei ne Ge rech tig keit des Le bens ist, er aber die sel be drum nicht vor Gott, dar ‐
aus se lig zu wer den, brach te. Ins ge samt aber zu der Er lan gung der Ge rech ‐
tig keit Je su Chris ti und de ro Zu rech nung ist al ler dings der Glau be, und
zwar der wah re le ben di ge Glau be, nö tig, der mit dem Sün den le ben nicht be ‐
steht: und al so wel chen sein Ge wis sen, daß er noch wahr haf tig der Sün de
die ne, über zeugt, eben dar aus schlie ßen muß, daß es lau ter Be trug sei, was
er sich für sü ße Träu me macht von der voll kom me nen Ge rech tig keit Je su
Chris ti, mit der er vor Gott er schei nen wol le. Denn sein Glau be ist nur ei ne
Ein bil dung, kei ne Wahr heit, kein wah rer le ben di ger Glau be, son dern et was
To tes, das die Ge rech tig keit Je su Chris ti nicht er grei fen oder er lan gen kann.
Al so fer ner, wo die Ge rech tig keit Je su Chris ti ist, da wirkt sie noch ei ne an ‐
de re Ge rech tig keit des Le bens. Da her auch un ser Lu the rus die se mit zu die ‐
sem Spru che zieht (Band 3 Al tenb. Ausg., S. 804 b), nach dem er erst der
Ver ge bung der Sün den ge dacht hat te: „Da nach, daß uns nicht al lein die
Sün den ver ge ben sind und Ge rech tig keit da sei, son dern es ist auch all hie
ei ne Hei li gung von den üb ri gen Sün den, daß uns die üb ri gen Sün den nicht
scha den. Denn Chris tus ist all da die al ler wahr haf tigs te Ge rech tig keit, der ist
ganz ge recht und rein und rei nigt uns auch von den Sün den, die noch in un ‐
serm Flei sche ste cken … Dar um, weil Chris ti Ge rech tig keit un ser ist, so
fei ert sie nicht, son dern fegt und rei nigt uns, so lan ge wir hier le ben, bis daß
wir auch rein und hei lig wer den, wie Chris tus hei lig ist. Aber das al les
kommt von ihm her.“ Phil. 1,1 ; Phil. 1,11; Eph. 5,9; 1. Joh. 3,10. Da al so
der Hei li ge Geist mit deut li chen Wor ten die Ge rech tig keit des Le bens zum
rich ti gen Kenn zei chen der Wie der ge burt und al so auch der Ge rech tig keit
Je su Chris ti macht

Die Frei heit vom Ge setz, ei ne Frucht der
Wie der ge burt
(Röm. 6,13)
Es be greift aber die ses „un ter dem Ge setz sein“ drei er lei in sich.

1. schul dig sein, das gan ze Ge setz voll kömm lich zu hal ten und dar ‐
aus sei ne Se lig keit her aus zu ho len, wo es aber nicht ge sche he,
ver dammt zu wer den,

2. un ter des Ge set zes Fluch lie gen we gen der Sün den, die von Na ‐
tur an dem Men schen sind und von dem sel ben nicht ge nug ver ‐
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mie den wer den kön nen,

3. von dem Ge setz mit Ge walt und Dro hen zu dem Gu ten wi der
sei nen Wil len an ge trie ben zu wer den.

In die sen Stand sind wir al le durch die Sün de ge kom men, und hat al so das
Ge setz samt sei nem Fluch und Stra fe Macht über den Men schen er langt. Da
heißt es nun von den Gläu bi gen, die sei en nicht mehr un ter dem Ge setz. Es
hat sei ne Ge walt über sie ver lo ren - nicht zwar als wenn der Mensch nicht
mehr da nach le ben soll te, denn es bleibt die un ver än der li che Re gel, son dern
daß es nicht mehr das je ni ge sein sol le, dar aus die Men schen se lig wer den
müs sen, als wel ches nun mehr die Gna de des Evan ge lii ist.

Soll te uns nun ge hol fen wer den, so muß te uns Chris tus hel fen, der hat uns
denn nun die Frei heit von dem Ge setz er wor ben, Gal. 4,4.5; 3,13.

Des sen nun, was uns der liebs te Hei land ver dient, wer den wir in der Wie ‐
der ge burt teil haf tig, Gal. 4,7; 1. Pe tr. 1,3.4; Tit. 3,5-7.
Wol len wir aber, ob wir denn wahr haf tig auch von dem Ge setz frei sei en,
die rech te Pro be ha ben, so wer den wir's son der lich an zwei Stü cken fin den:

1. Wo wir in nichts ei ge ner oder frem der Wer ke des Ge set zes, son ‐
dern al les in der Gna de un sers Hei lands Je su Chris ti un ser Heil
su chen,

2. Wo wir mit frei em und freu di gen Her zen das je ni ge tun, was das
Ge setz ha ben will …

Al lein aus dem Glau ben folgt die Lie be Got tes und sei nes Ge set zes, und al ‐
so so viel mehr wir in dem Glau ben zu neh men, so viel mehr wer den wir auch
dem Ge setz glei cher ge sinnt wer den, Gal. 5, 13; 1. Pe tr. 2, 16.

Weil aber auch gu te See len aus die ser Ma te rie sich ei ne An fech tung ma ‐
chen, sie sei en noch un ter dem Ge setz, weil sie sich zu dem Gu ten noch so
trei ben müs sen und es nicht aus frei em Her zen ge hen woll te, wie sie ver ‐
lang ten, dar aus sie in gro ße Angst und Zwei fel ih rer Se lig keit ge ra ten, so ist
die sen nun auch zu be geg nen … Was aber sol che gu te Her zen an langt, so
ist zwar der Zwang, mit dem sie sich zum Gu ten nö ti gen müs sen, ein Zeug ‐
nis ih rer Schwach heit und daß das Fleisch noch ziem li che Kräf te ha be, da ‐
her dem Geist, der das Gu te ver langt, sich al so wi der setzt, daß ihm gleich ‐
sam mit ei ner Ge walt wi der stan den wer den muß. Aber so lang ist's noch
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nicht ein Zeug nis, daß das Fleisch gar die Ober hand ha be und der Mensch
nun nicht un ter dem Ge setz sei, als das Herz, wenn es, was es tun soll und
will, über legt, bei sich fin den, es ver lan ge mit Ernst sol ches Gu te und tue
ihm leid, daß es wi der Wil len so viel Wi der setz lich keit sei nes Flei sches
noch bei sich lei den müß te. So lan ge die ses sich in Auf rich tig keit noch wei ‐
set, so ist der Geist noch wil lig und der Mensch nach dem sel ben un ter der
Gna de, ob wohl das Fleisch, das un ter das Ge setz ge hört, noch schwach ist
und ihm oft Ge walt an ge tan wer den muß.

Ge bet: Liebs ter Je su, ge treus ter Hei land, ge lo bet seist du, daß du dich un ter
das Ge setz ge ge ben, da mit du uns, die wir un ter dem Ge setz wa ren, er lö ‐
sest, auch uns zu sol cher Frei heit be ru fen und wie der ge bo ren hast … Lehr
uns, un se re Se lig keit nicht in dem Ge setz, son dern in dei ner Gna de und
Ver dienst su chen, da mit wir in Ver ge bung der Sün den auch al les Fluchs be ‐
freit wer den! Gib uns aber son der lich dei nen hei li gen Geist in sol chem
Maß, daß er in uns re Her zen das Ge setz mit le ben di gen Buch sta ben schrei ‐
be und uns dem sel ben gleich ge sinnt ma che, da mit al les un ser Gu tes von in ‐
nen aus flie ße und nicht erst von au ßen er zwun gen wer den müs se, bis wir
dor ten, so viel an ei ner Kre a tur ge sche hen kann, dir, des sen Wil le selbst das
Ge setz gleich ist, und un ser Wil le mit dem dei ni gen voll kom men ei ner wer ‐
de. O ewi ge Gna de, ewi ge Frei heit, ewi ge Se lig keit! Amen

Gött li che Ein woh nung, ei ne Frucht der
Wie der ge burt
(1. Kor. 3, 16)

Je doch sagt er hier ins ge mein, sie sei en Got tes Tem pel. Es kann die ses auf
zwei er lei Wei se ver stan den wer den, ent we der von der gan zen Kir che, daß
die gan ze ko rin thi sche Ge mein de Got tes Tem pel sei, oder daß er jeg li ches
der Glie der, je de Per son in der sel ben sei. Wir neh men aber bei des zu sam ‐
men …

Wir mer ken so bald die ses, weil wir be reits ge hört, daß die ko rin thi sche Kir ‐
che noch so viel Är ger nis se un ter sich ge habt und doch hier den Ti tel des
Tem pels Got tes trägt: daß Gott ei ne Kir che noch nicht ganz ver sto ße, in der
auch vie le Är ger nis se im Schwang ge hen, so lan ge noch ei ni ge wahr haf tig
Gläu bi ge dar in nen üb rig, son der lich so lan ge das Wort und die Sa kra men te
noch vor han den sind: Es ist sol che Ge mein de noch ein Tem pel Got tes, aber
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ziem lich schad haft. Er ist's noch we gen der wah ren Chris ten, die drin nen
sind und als le ben di ge Stei ne zu dem rech ten himm li schen Bau ge hö ren:
ob wohl dem sel ben äu ße r lich an de re gleich sam to te Stei ne an ge flickt sind,
die zum rech ten Bau nicht ge hö ren noch auf dem ge mei nen Grund ste hen,
son dern de ren äu ße r li che An fü gung al les nur mehr ver stellt. Es ist ei ne sol ‐
che Ge mein de wie ein Baum, der viel ver dorr te Äs te an sich hat, die zwar
an dem Baum ste hen, aber mit den üb ri gen grü nen Äs ten des sen Le ben und
Safts nicht teil haf tig sind. Al so wer den sie zwar un ter dem ge mei nen Na ‐
men des Baums mit be grif fen, aber sie ge hö ren nicht ei gent lich zu dem
Baum …

Die gan ze Drei ei nig keit wohnt in den Gläu bi gen, Joh. 14, 23; Job. 17, 21-
23. Wir se hen al lein die ge nau es te Ver ei ni gung, wie der Gläu bi gen un ter
sich, al so auch mit Gott, der in ih nen wohnt. Wir wis sen auch, daß sie nicht
we sent lich nach ih rer Art, doch auch nicht nur nach dem Wil len sei. Wie sie
aber dann be wandt sei, müs sen wir ein Ge heim nis blei ben las sen …
In der Tau fe ist der Gläu bi ge zu ei nem Tem pel Got tes ge weiht, denn sie ist
das Bad der Wie der ge burt …

Al so dür fen wir Gott auch nir gend an ders, wenn wir ihn fin den wol len, als
in un sern Her zen su chen, wo er sich fin den, von uns an be ten las sen und un ‐
sern Dienst an neh men will. Da mit wer den un se re Tem pel und Kir chen oder
de ren Ge brauch nicht ver wor fen, He br. 10, 25. Aber wenn wir in der äu ße r ‐
li chen Kir che Gott recht die nen wol len, so müs sen wir ein jeg li cher sei ne
in ner li che Kir che gleich sam mit brin gen, das ist, un ser Herz muß so be ‐
wandt sein, daß Gott drin nen woh ne und wir auch selbst in der Ver samm ‐
lung den meis ten Dienst in dem sel ben ver rich ten müs sen: da hin ge gen aber
die ser, so bloß au ßer dem Her zen ge sche he, für Heu che lei ge ach tet wer den
wür de. Weil wir aber sol len Got tes Tem pel sein und hei ßen, so müs sen wir
auch hei lig sein und uns hei lig hal ten.

Ach, das las set uns an ge le gen sein, als ver si chert, wo wir uns nicht hei li gen
las sen, so sind wir kei ne hei li gen Tem pel Got tes. Sind wir kei ne hei li gen
Tem pel Got tes um die Zeit, wenn wir hier ab schei den, so ge hen wir auch
dort in je nes Al ler hei ligs tes nicht ein.
Hin ge gen, die Gott sein Werk gern las sen wol len, kön nen sich ver si chern,
wel che der sel be ein mal, wie uns al len in der Tau fe ge sche hen ist, zu sei nen
Tem peln ge weiht hat, da sei er wil lig, sie bei sol cher Gna de zu er hal ten …
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Er schüt zet und er hält sei nen Tem pel, auch ziert er ihn im mer mehr, bis wir
in je nes Je ru sa lem kom men, davon es heißt (Off. Joh. 21, 22): „Ich sah kei ‐
nen Tem pel dar in nen, denn der Herr, der all mäch ti ge Gott, ist ihr Tem pel
und das Lamm.“
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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